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Stettin, vom 7. Auguft. 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
iſt geſtern Abend um 8 Uhr von Pyritz hier einge⸗ 


troffen. 
Berlin, vom 5. Auguft. 

Des Könige Majeftät haben den Ober: Landesge⸗ 
richts⸗Raͤthen, Baron von Kottwitz zu Breslau 
und Martin zu Coͤslin, den Charakter als Geheime 
JuſtizjsRaͤthe zu ertheilen Allergnaͤdigſt geruht. 

„Berlin, vom 6. Auguſt. 

Des Könige Maſeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Er es 
linger zum Rath bei dem Ober- Landesgerichte zu 
Breslau zu ernennen. 

Vom Main, vom 24. Juli. 

Die Deutſche Nationalzeitung ſchreibt: Es iſt bei⸗ 
nahe ganz unbeachtet geblieben, daß das Protokoll 
der Sitzung vom 28. Juni uns nicht blos über die 
Anordnungen, die man in Bezug auf die inneren 
Verhaͤltniſſe unſers Deutſchen Vaterlandes zu treffen 
beabfichtigt, ſondern auch Über die Maaßregelu, die 
in Bezug auf die äußere Stellung des Bundes im 
Werke find, die wichtigſten Aufichläffe giebt. Als 
bei der Abſtimmung der Bevollmächtigte des Koͤnigs 
der Riederlande, Graf von Gruͤnne, fuͤr das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg das Wort nahm, ſagte er, 
indem er ſeine Zuſtimmung zu den von Oeſterreich und 

reußen 0 Tine Autraͤgen ausſprach: „Se. 

ajeftät der König⸗Großherzog 175 feſt entſchloſſen, 
zur Erreichung des großen Zweckes, welchen die bei⸗ 


den erſten Bundesmaͤchte ſich vorgeſetzt, nach Kraͤf⸗ 
ten mitzuwirken, gleichwie Allerhoͤchſtdieſelben Sich 
fortdauernd der Hoffnung uͤberlaſſen, daß von Seite 
ſaͤmmtlicher Bundesglieder die zur Aufrechthaltung 
Allerhoͤchſtihnen, als Großherzog von Luxemburg, zu⸗ 
ſtehenden Rechte geeigneten Verfügungen annoch Were 
den getroffen, und dabei die in dem Artikel 26 *) 
und andern der Schlußakte vom 15. Mai 1820 ent⸗ 
haltenen Stipulationen nicht werden aus den Augen 
verloren werden.“ Die Beſtimmungen der Bundes- 
geſetzgebung, deren Schutz und Huͤlfe durch dieſe Er⸗ 
klaͤrung des Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten ange⸗ 


*) Art. 20. Wenn in einem Bundesſtaate durch Wi⸗ 
derfeglichfeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die in⸗ 
nere Ruhe unmittelbar gefährdet und eine Verbreitung 
aufrühreriſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wixkli⸗ 
cher 1 zum Ausbruche gekommen iſt, und die Re⸗ 
gierung ſelbſt, nach Erſchoͤpfung der verfaſſungsmaͤßigen 
und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des Bundes anxuft: 
fo liegt der Bundesverſammlung ob, die ſchleunigſte Huͤlfe 
zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen. Sollte 
im letztgedachten Falle die Regierung notoriſch außer 
Stande fein, den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unters 


drücken, zugleich aber durch die Umſtaͤnde gehindert wer⸗ 


Hülfe des Bundes zu begehren, fo ift die Bun⸗ 


den, di 5 5 
det nz nichtsdeſtoweniger 3 auch un⸗ 


aufgerufen zur Wiederherſtellung der Ordnung und Si⸗ 
8 einzuſchreiten. In jedem Fall aber dürfen die 
verfügten Maaßregeln von keiner laͤngern Dauer ſein, 
als die Regierung, welcher die bundesmaͤßige Hülfe ges 


leiſtet wird, es nothwendig erachtet. 


rufen wird, laſſen über die Verpflichtung des Deutz 
ſchen Bundes, jener Aufforderung nachzukommen, oder 
die Regierung des Koͤnigs der Niederlande in dem 
Großherzogthume Luxemburg noͤthigenfalls mit Gewalt 
der Waffen in ihre von dem Bunde verbuͤrgten Rechte 
wieder einzuſetzen, keinen Zweifel uͤbrig; zum Ueber⸗ 
fluſſe haben Oeſterreich und Preußen, welche damit 
beauftragt waren, bei den Verhandlungen uͤber die 
Belgiſche Frage die Rechte des Deutſchen Bundes 
wahrzunehmen, bei der Ratifikation des Londoner 
Friedensvertrages, hinſichtlich des Großherzogthums 
Luxemburg, ausdruͤcklich die Entſcheidung des Deut⸗ 
ſchen Bundes vorbehalten; und es bleibt daher, wie 
es ſcheint, nur die Frage: ob Belgien freiwillig ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen auf das Luxemburgiſche entſagen, 
oder ob es das Einſchreiten des Deutſchen Bundes 
abwarten wird. 
Rom, vom 19. Juli. 

Die Siebenhuͤgelſtadt iſt ruhig, wie immer. Die 
Roͤmer bleiben ſtets dieſelben; Brod und Schauſpiele 
oder allenfalls Brod und Spott. Wollte ich alle ſa⸗ 
tyriſchen Einfaͤlle Pasquino's und Marforino's an⸗ 
merken, ſo haͤtte ich das ganze Jahr vollauf zu thun. 
Raſch im Voruͤbereilen darf man indeß wohl einmal 
zeigen, wie die allbekannte Spottſucht der Romer 
noch immer ihr Weſen treibt, und ich will deshalb 
einige Beiſpiele anführen. Wie gewoͤhnlich im Sons 
mer erſchien vor einiger Zeit eine Verordnung Über 
herrenloſe Hunde. Was auf den Straßen ohne Aus 
-torifation eines Halsbandes bellte, ſollte todtgeſchla⸗ 
gen werden. Gleich darauf liefen viele Hunde mit 
trikoloren Lumpen-Halsbaͤndern umher, welche die 
Polizei fangen und tödten mußte. — In der Nacht 
nach dem Petersfeſte hoͤrte man drei Kanonenſchlaͤge 
auf dem Platze Colonna. Niemand war ſichtbar. 
Raſch umhergeſandte Patrouillen verhafteten mehrere 
Perſonen, uͤber deren Schuld oder Unſchuld weiter 
nichts verlautete. Pasquino erzählte darauf, eine 
Kanonenkugel ſei vom Knie der Schildwache abges 
prellt; die ganze Wache ſei gegen den gefallenen 
Schuß ausmarſchirt, habe nach dem zweiten eine ge⸗ 
ſchickte Retirade gewagt und bei dem dritten perſoͤn⸗ 
1 den Gouverneur von Rom um Verſtaͤrkung ges 

eten. 
Ankona, vom 18. Juli. r 

Das Franzoͤſiſche Geſchwader hat feit dem 15ten 
ſeine alte Stellung auf der Rhede wieder eingenom⸗ 
men. Da geſtern der den Romagnolen zur Abreife 
geſetzte Termin abgelaufen war und keiner von ihnen ſich 
danach gerichtet hatte, ſo erhielten ſie Befehl, binnen 
drei Stunden abzureifen, und viele entfernten Si 
auch zur See; einige find nach Konſtantinopel und 
Aegypten 4 andere wollten ſich nach Algier 
anwerben laſſen, wurden aber nicht mehr angenom⸗ 
men; 14 ſind daher nach Ravenna gegangen. Dieſe 
Anordnungen ſollen in Folge eines Vertrages Suse 
Herrn von St. Aulaire und dem Kardinal Bernetti 


der dortigen Händelska 


etroffen worden ſein. Als heute Herr Campitelli, 
uziano des Magiſtrats, ſich zum General Cubieres 
begab, um ſich mit ihm uͤber die den Fluͤchtlingen 
zu bewilligende Unterſtuͤtzung zu beſprechen, erhielt 
derſelbe zur Antwort, dies könne zu nichts mehr dies 
nen, da neue Inſtitutionen angekommen ſeien. Wie 
es heißt, ſollen 85 Perſonen verhaftet werden, bis 
jetzt hat man erſt fuͤnf feſtgenommen, viele haben 
ſich durch die Flucht gerettet. 
Bruͤſſel, vom 30. Juli. 


Geſtern gegen Mittag begab ſich Sir Robert Adair 
nach dem Meinifterium der auswärtigen Angelegens 
heiten; einige Augenblicke ſpaͤter fand ſich auch Hr. 
von Tallenay daſelbſt ein. Nach einer ſehr kurzen 
Konferenz mit Herrn von Meulenaere berief Letzterer 
den Miniſter-Rath zuſammen, der eine 25ſtuͤndige 
Si ung hielt, welcher auch Hr. van de Weyer bei— 
wohnte. 

Der Heiraths⸗Koutrakt Sr. Maſeſtaͤt mit J. K. H. 
der Prinzeſſin Louiſe iſt am 25. Juli in Paris uns 
terzeichnet worden. Der Koͤnig wurde durch ſeinen 
Geſandten, Herrn Chs. Lehen, repraͤſentirt. Die 
Vermaͤhlungsfeier bleibt fuͤr die erſten Tage des fünfs 
tigen Monates angeſetzt. Dieſes Ereigniß, welches 
von dem Lande als eine der Buͤrgſchaften fuͤr ſeine 
Unabhaͤngigkeit begruͤßt werden wird, iſt keiner poli⸗ 
tiſchen Eventualitaͤt, welche die Zeit deſſelben ver— 


ſchieben koͤnnte, unterworfen. 


Aus Antwerpen me n, daß eine Deputation 
a indelskan nach Brüffel abgegangen 
ſei, um den einſtimmigen Wunſch der Einwohner 
jener Stadt, die Klaufeln des 67ſten Protokolles 
unter allen Umſtaͤnden verworfen zu ſehen, zu den 
Fuͤßen des Thrones niederzulegen, 

Voi Kapitalendamm wird unterm 26. d. gemel⸗ 
det, daß die Hollaͤnder von neuem die Paſſegueule 


uͤberſchwemmt haͤtten, woſelbſt das Waſſer ſo hoch 


ſtehe, daß es das Innere von Wateringen bedrohe. 
Luͤttich, vom 30. Juli. 

Der Politique ſagt: „Es iſt gewiß, daß der 
Koͤnig in Gegenwart mehrerer Perſonen geaͤußert hat, 
daß er die Hoffnung naͤhre, die Belgiſchen Angeles 
genheiten in kurzer Zeit auf friedliche Weiſe beendet 
zu ſehen; aber, habe er hinzugefuͤgt, die Zeit der 
Nachgiebigkeit ſey voruͤber, Belgien habe alle Opfer 
erſchoͤpft, wenn man neue verlange, ſo werde er ſich 
auf Gott und die Armee verlaſſen.“ — Nach dem 
Journal de Lisge ſoll der Koͤnig zu einigen Offi⸗ 
zieren geſagt haben: — „Wir haben Geduld gehabt, 
meine Herren, ſehr viel Geduld; aber die Zeit der 
Nachgiebigkeit iſt voruͤber, und ich Ken auf Gott 
und auf meine Bataillone, die ſtark und zahlreich 
ſind.“ — Der König ſoll hierauf, demſelben Blatte 
zufolge, zu verſtehen gegeben haben, daß er hoffe, 
man werde Belgien und Holland ihren Streit unter 
ſich aus fechten laſſen. 


aris, vom 28. Juli. N 

Der Temps ſtellte heute einige Betrachtungen uͤber 
die Art und Weiſe an, wie geſtern die zweite Jah⸗ 
resfeier der drei Juli⸗Tage begonnen hat. „Im vos 
rigen Jahre,“ aͤußert derſelbe, „brachte man den 
Opfern der Revolution einen feierlichen Tribut dar; 
ein Todtenamt wurde in allen Kirchen gehalten, Eh⸗ 
renpoſten wurden auf den Graͤbern der Gebliebenen 
aufgeſtellt, Trauer verkuͤndigte die ganze Stadt. Der 
Koͤnig, die Mitglieder beider Kammern, die Na⸗ 
tionalgarde, die Armee, ganz Paris begab ſich nach 
dem Baſtille-Platze, um der Grundſteinlegung eines 
Monumentes beizuwohnen, das, wie die Saͤule auf 
dem Vendome⸗Platze dem Franzoͤſiſchen Ruhme, hier 
der Franzoͤſiſchen Freiheit errichtet werden ſoll, und 
der Koͤnig befeſtigte eigenhaͤndig am Pantheon die 
ehernen Tafeln mit den Namen der Juli⸗Kombat⸗ 
tanten. Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und die 
Gräber wie das Pantheon ſtehen veroͤdet; nirgends 
iſt eine Trauer ſichtbar, nirgends wird für die Todten 
N Was bleibt uns noch von der Revolution 

brig? Nichts, man verfolgt ſie vielmehr in ihren 
Erinnerungen, ihren Werkzeugen, ihren Reſultaten. 
Jedermann hoffte noch geſtern fruͤh im Moniteur ein 
Amneſtie⸗Dekret zu finden; ſtatt deſſen erfährt man, 
daß die Polizei acht Ehrenlegions-Kreuze erhalten 
hat, und die Gefaͤngniſſe bleiben verſchloſſen. Wir 
wollen Niemanden eine ſchlechte Abſicht zumuthen, 
aber wir beklagen die Un chtigkeit und die Illuſionen 
derer, die das Staatsruder fuͤhren; je mehr fie fich 
von dem Urſprunge der Regierung entfernen, um ſo 
ſicherer gehen fie ihrem Verderben entgegen.“ 

Der Temps ſagt: „Noch kennen wir den Ein⸗ 
druck, den in Deutſchland die Erklaͤrung des Bun⸗ 
des hervorbrachte, nur unvollſtaͤndig. Indeſſen darf 
man von einem in faſt vierzig Souverainetaͤten ges 
trennten Volke nicht jene raſche Einſtimmigkeit er⸗ 
warten. Der Entſchluß kommt in Deutſchland erſt 
ſpaͤt; aber einmal gereift, it er unwiderruflich, und 
tief im Herzen graͤbt ſich die Verachtung der Gefahr 
und die Gewißheit des Sieges. Iſt der Augenblick 
gekommen, ſo handelt dieſes ganze Volk gleich einem 
Gedanken, der nicht zuruͤckſchreitet und den man 
nicht mit Kanonen niederwerfen kann. Erinnern wir 
uns Luthers und jenes dreißigfaͤhrigen Kriegs, der 
die Geſtalt der Deutſchen Nation veränderte, Oeſter⸗ 
reich den gebietenden Kaiſerſcepter und den Reichs⸗ 
apfel entriß, Schweden zum Rang einer Europdis 
ſchen Macht erhob, und die Groͤße Preußens ſchuf. 
Wie lange beugte ſich Deutſchland unter dem Ruhme 
der Franzsſiſchen Heere! Zwanzig Jahre haben wir 
ſein Brod gegeſſen, aus ſeinem Becher getrunken, 
auf ſeinem Boden gelagert; es gab uns feine Sol⸗ 
daten, um mit den unfrigen zu Grunde zu gehen auf 
den Ruſſiſchen Eisgefildenz aber fo wie es unſre 
1 7 bei Leipzig ver ſſen hatte, trug es Napoleons 

lück mit fich fort. In jenem heldenmuͤthigen Kreuz⸗ 


uge erhob es gegen Frankreich feine Männer und 
9 — Juͤnglinge, feine Frauen und feine Sänger, 
ſeine Geiſtlichen und ſeine Fuͤrſten, die Denkmale 
feiner Geſchichte mit dem Metall feiner Arſenale. 
Fragt man uns, was wird in Deutſchland aus dem 
Repraͤſentativſyſtem und der Preßfreiheit werden? 
— ſo antworten wir: es wird damit gehen, wie mit 
der Gewiſſensfreiheit; Anfangs unterdrückt, herrſcht 
ſie zuletzt.“ 

Der Meſſager kommt wieder auf die Plane der 
nordiſchen Maͤchte gegen Frankreich zu ſprechen, und 
zaͤhlt bei dieſer Gelegenheit, wohl ſehr uͤbertrieben, 
die Staͤrke der Preußiſchen und Ruſſiſchen Armeen 
in nachfolgender Weiſe auf. Preußiſche Armee zwis 
ſchen Rhein und Moſel: 

2 Diviſionen Infanterie 24,000 M. 
1 Diviſion Kavallerie 3000 ⸗ 

Zwiſchen der Maas und dem Rhein: 
4 Diviſionen Infanterie . 48,000 s 
2 Divifionen Kavallerie „ 6000 = 
24 Batterien Artillerie mit einem Pers 

eee 5 20 2 en 2% Hl ne 


Ingenieurborpd » x 1500 
Drei Armeekorps zuſammen . 86,100 M. 


Das Gros der Preußiſchen Armee ſteht zwiſchen der 
Elbe und Oder. Man rechnet dieſe Armee, die ihre 
Avantgarde zu Erfurt hat, auf 110,000 Mann In⸗ 
fanterie und 20,000 Mann Kavallerie. Ein anderes 

Artmeekorps iſt in Schleſien kantonnirt, und hat ſich 

nach den Rheinprovinzen in Marſch geſetzt. Das 

letzte iſt im Großherzogthume Poſen; dieſe beiden 

Korps find zufammen 75⸗ bis 76,000 M. ſtark, und 

bringen die zum Feldzuge bereite Preußiſche Armee 

auf 291,000 Mann. Die Hollaͤndiſche Armee iſt 

110,000 M. ſtark, ſo daß die Armee, welche gegen 

uns im Norden operiten wuͤrde, 401,000 M. beträgt. 

Die Ruſſiſche Armee, welche man in großer Eile 

und doch in moͤglichſter Stille organiſirt, ſoll am 

1. Auguſt folgendermaßen aufgeſtellt ſein: 

Iſte Divifion, welche den Namen Avantgarde führen 
wird, beſtehend aus leichter, regulairer und irregu⸗ 
lairer Kavallerie unter Graf Witt, kantonnirt an der 
Warta mit dem Hauptquartier Kaliſch 15,000 M. 

1ſtes Korps Infant., Hauptquart. Wars 
ſchau zwiſchen Bug und Weichſel. . 70,000 = 

Ates Korps Infant,, Hauptquart. Wilna, 
zwiſchen Riemen und Bereſina . 80,000 = 

ifte Diviſion Uhlanen, und Dragoner in 


der Umgegend von Mohiley . 6000 = 
2 Divifionen Kuiraſſiere laͤngs der Dwina 8000 = 


Die Operationsarmee unter dem Obers 

befehle des Fuͤrſten Paskewitſch⸗War⸗ 

zawski wird alſo im Ganzen betragen 179,000 M. 
Die Reſerve beſteht aus der Infanterie und Kaval⸗ 
lerie der Garde und dem ganzen Korps der vereinig⸗ 
ten Grenadiere. Sie ſoll den Bewegungen der Ope⸗ 


rationd= Armee folgen, bis dahin aber zwiſchen St. 
Petersburg, Smolensk und Witepsk kantonnirt werden: 
1 Diviſion leichte Kavallerie, beſtehend aus Lanciers, 
Huſaren, Dragonern und Gardejaͤgern, aus den 
Garde- Koſacken vom Don und dem ſchwarzen 
r Meere * * * * * * = * * * * 
1 Diviſion ſchwere Kavallerie, beſtehend 
aus den Regimentern der Chevaliers 
garden, Garde zu Pferd, Kuiraſſieren 
des Kaiſers und der Kaiſerin . 3000 = 
2 Divifionen Garde-Infanterie .. 19,000 = 
Grenadierkorps, beſtehend aus 6 Regi⸗ 


ment ern. 12,000 ⸗ 
2 Bataillone Pontonniers, ein Regi⸗ 
ment Mineurs u. ſ. w. 3800 ⸗ 


Reſervearmee unter dem unmittelbaren 

Befehle des Kaiſer s 41,800 M. 
Dies iſt das Kontingent, welches ins Feld ruͤcken 
ſoll; man hat davon zum Voraus die Bataillone ab⸗ 
gezogen, welche die Garniſon in Petersburg bilden, 
die Armee in Finnland erſetzen ſollen, welche letztere 
Polen beſetzen wird, ſobald die Reſerve-Armee in 
Deutſchland einruͤckt. Man organiſirt ferner ein Ars 
meekorps in den Umgebungen von Nowgorod; dieſes 
Korps ſoll aus den mobiliſirten Militairkolonien des 
Nordens, aus einer Divifion regulairer Koſacken und 
aus einer Infanterie-Diviſion von ſogenannten Gars 
niſonsregimentern beſtehen. Dies Korps wird gleich— 
falls den Bewegungen der Reſerve folgen, und ſelbſt 
wieder der Armee von Finnland als Meferve dienen. 
Es wird Litthauen und Volhynien beſetzen. Ein an⸗ 
deres Armeekorps wird in den Umgebungen von Kiew 
und Eliſabethgorod organiſirt, und wird aus allen 
mobiliſirten Militairkolonſen des Suͤdens, einer Dis 
viſion regulairer Infanterie, einer Diviſion regulairer 
Reiterei und einer Diviſion Koſacken beſtehen. Hierzu 
werden noch die irregulairen Horden von Koſacken 
und Tartaren ſtoßen, welche dem an ſie ergangenen 
Aufrufe zufolge auf dem Marſche ſind. Dieſes ſehr 
zahlreiche Korps ſoll die ſuͤdliche Grenze beobachten. 
Dieſe große Organiſation, wie ſie ſo eben geſchildert 
wurde, begann am 1. Mai und ſoll am 1. Auguſt 
vollendet ſein; am 3. Juli erging ein Befehl vom 
Petersburger Kabinette, daß jedes Korps die ihm 
angewieſenen Stellungen, ſo wie ſie im Jahre 1815 
waren, einnehmen, damit, ſetzt man hinzu, ſie zu 


gehoͤriger Zeit die Preuß. Armee unterſtuͤtzen koͤnnten. 


Die France Nouvelle meldet: „Man hat endlich 
Nachrichten von Don Pedro; wir glauben die Au⸗ 
thenticität der folgenden verbuͤrgen zu koͤnnen: Don 
Metro hat in Porto neun Bataillone von Veteranen 
gebildet; 3600 Mann von dieſen Truppen ſind vor⸗ 
geruͤckt und haben am 10. Juli mehrere von den Trup⸗ 
pen Don Miguels beſetzte Poſitionen genommen. Ein 
Bataillon der letzteren hat ſich mit denen Don Pe⸗ 
dro's vereinigt und iſt mit ihnen auf Suzao Mars 


ſchirt; dieſe Kolonne hatte neun Stuͤck Geſchuͤtz bei 
ſich. An demſelben Tage iſt eine Kolonne von 2600 
Mann auf Braga marſchirt. Am 17ten war Ponte⸗ 
des Lima von 500 Mann der Armee Don Pedro's 
beſetzt; eine Menge Portugieſiſcher Auswanderer iſt 
in Tuy angekommen.“ 

N London, vom 27. Juli. 

Bei den Aſſiſen zu Kilkenny ſind die wegen der 
Ermordung von Polizei⸗Offizianten, in dem Tumulte 
bei Carrickſhock, Angeklagten, freigeſprochen worden. 
Schon ein Mal war der Prozeß fruſtrirt worden, 
beſonders durch die gewaltige Aufregung, welche im 
Lande herrſchte, und die durch Hrn. O'Connels 
Anweſenheit, welchen die Angeklagten zum Verthei⸗ 
diger angenommen hatten, noch geſteigert worden war. 
Dieſes Mal hatte man große Vorkehrungen zur Er⸗ 
haltung der Ruhe getroffen; Hr. O'Connel ließ ſich 
nicht blicken; aber ſchon bei dem erſten Angeklagten, 
John Ryan, konnten die Geſchwornen ſich nicht uber 
ihre Findung vereinbaren, und erſchien der Beweis 
uͤber die Identität allerdings mangelhaft. Als die 
Geſchwornen bis am Abend 10 Uhr geſeſſen hatten, 
verlangten ſie den Gerichts-Praͤſidenten zu ſprechen, 
und theilten ihm mit, Einer von ihnen ſei krank ge⸗ 
worden. Dieſer ward in ein Bett gebracht, die Uebri⸗ 
gen erhielten Brod, Fleiſch und Wein zur Staͤrkung; 
am andern Morgen aber, als das Gericht um 10 
Uhr wieder eröffnet ward, waren fie noch nicht Weis 
m 3 en nach mars der lau⸗ 
enden Ge e, ericht auf ſeine Anfrage 
mals die Antwort erhielt; Sie reg kenne 
ſich nicht einigen, erklaͤrte der Anwald der Krone: 
er halte es für unvertraͤglich mit den Zwecken der 
Juſtiz den Angeklagten zum dritten Male wegen defs 
ſelben Verbrechens vor Gericht zu ſtellen; nach Lage 
der Sachen aber und in Gemaͤßheit der Inſtruktio⸗ 
nen, wolle er den Prozeß gegen ſaͤmmtliche Ange⸗ 
klagte niedergeſchlagen. — Der Form wegen wurden 
hierauf die Geſchwornen, weil ſie nicht einig werden 
konnten, . zeine neue Jury wurde gewaͤhlt, 
und da vor dieſer kein Beweis der Anklage beigebracht 
wurde, ſo ſprach ſie die Gefangenen frei. Uebrigens 
hat das Ausbleiben O'Connels in einer Sache, wo 
das Leben von 21 Menſchen auf dem Spiele ſtand, 
große Unzufriedenheit erregt. Seine Geſchicklichkeit 
als Advokat iſt unbeſtreitbar, und meiſterhaft beſon⸗ 
ders die Art, wie er die Gegenfragen an die Zeugen 
zu ſtellen weiß. Er hatte die Vertheidigung uͤber⸗ 
nommen, wofuͤr die Koften durch eine Subſcription 
gedeckt worden waren; waͤre Einer oder der Andere 
der Angeklagten verurtheilt worden, ſo haͤtte ſein Aus⸗ 
bleiben ihm einen großen Theil feiner Popularität 
koſten koͤnnen. — Die Times meint, daß jener Ur⸗ 
theilsſpruch dazu diene, ſelbſt Mord, an den Zehnten⸗ 
Erhebern geuͤbt, ſtraflos zu machen. 

Außer einem Dampfboote mit 3000 Gewehren, 
5000 Paar Halbſtiefeln und einem Creditbriefe uͤber 
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30,000 Pfd. Sterl. zu Gunſten Don Pedro's, wel⸗ 
ches geſtern bereits von England nach Porto abge- 
ſegelt iſt, ſollen in der naͤchſten Woche noch eines 
von hier mit einer ähnlichen Landung und 2 Dampf⸗ 
boote von Bordeaux abgehen. Mit dieſen zuſammen 
wird Don Pedro dann ſieben Dampfſchiffe zu ſeiner 
Verfügung beſitzen, die er dazu verwenden will, die 
Kuͤſte von Portugal auf verſchiedenen Punkten in 
Aufregung zu bringen oder zu beunruhigen. 

Im Jahre 1831 wurden in Großbritanien 31,670,612 
Pfd. Schaf⸗ u. Lammwolle, worunter 22,437,022 Pf. 
aus Deutſchland allein, eingefuͤhrt. a 

Die Oſtindiſche Compagnie wird morgen ein nach 
dem Ganges beſtimmtes Dampfſchiff von ungewoͤhn⸗ 
licher Bauart vom Stapel laufen laſſen. Es iſt mit 
Ausnahme des Verdecks ganz von gewundenem Eiſen. 

St. Petersburg, vom 27. Juli. 

Das Dampfſchiff Alexandra iſt vorgeſtern Abends 
um 10 Uhr in 97 Stunden mit 10 Paſſagieren und 
mit Gut von Lübeck hier angekommen. Am 14. d. 
geht es wieder von hier nach Kronſtadt und nachher 
weiter ab. 

Konſtantinopel, vom 7. Juli, f 

Der Moniteur Ottoman enthaͤlt Folgendes: „Had⸗ 
ſchi Nedſchib Effendi, einer der Miniſter des Reichs, 
der früher Geſchaͤftstraͤger bei dem Er» Statthalter 
von Aegypten war, hat der hohen Pforte bei meh⸗ 
reren Gelegenheiten die unzweideutigſten Beweiſe von 
ſeinen aufrichtigen und treuen Geſinnungen gegeben. 
Er war einer der erſten Widerſacher von Mehemet 
Ali's unwürdiger Empörung, die er aus ganzen Kräfz 
ten durch Vorſteuungen und wohlwollende Rathſchlaͤge 
zu verhindern ſuchte. Die Umſtaͤnde erheiſchten eine 
neue Ernennung von Geſchaͤftstraͤgern bei den ver⸗ 
ſchiedenen Statthalterſchaften, welche fruͤherhin un⸗ 
ter Mehemet Ali's und ſeines Sohnes Verwaltung 
ſtanden. Aber Hadſchi Redſchib Efendi behielt deſ⸗ 
ſenungeachtet alle Anfprüche auf die Achtung und 
Gunſt der hohen Pforte. Da nun im Feldlager die 
Gegenwart mehrerer durch Verdienſte ausgezeichneten 
Perſonen nothwendig wurde, um daſelbſt verſchiede⸗ 
nen Verwaltungszweigen vorzuſtehen, fo ward Ned⸗ 
ſchib Efendi, der die Oertlichkeiten, welche die Armee 
Bi paſſiren hat, genau kennt, dem Feldmarſchall Huſ⸗ 

ein Paſcha zur Seite geſtellt. Es iſt die unwider⸗ 
rufliche Abſicht Sr. Hoheit, Mehemet Ali und defz 
ſen Sohn zu a vn Aber feine Gerechtigkeit laͤßt 
ihn mit dieſen großen Verbrechern nicht die ſchwa⸗ 
chen Menſchen verwechſeln, welche durch Liſt, Ge⸗ 
walt und Verſprechungen von Jenen verführt und in 
ihre Sache verwickelt wurden. Allen denen, welche 
ihre Schuld einſehen, aufrichtige Reue empfinden und 
zum Gehorſam gegen ihren Sonverain zurückkehren, 
iſt vollſtändige Ammeftie verheißen worden. Nedſchib 
Efendi wurde mit dieſer huldvollen Miſſion beauf⸗ 
tragt. Er hat mehrere Keifen durch Aegypten und 
neuerlich auch durch die Provinz Hidſchas gemacht; 
die angefehenften Einwohner dieſer Länder find ihm 


* 


. 


bekannt, und er beſitzt ihr Vertrauen. Er ſoll ihnen 
die Verzeihung des Großherrn verbuͤrgen und die 
Furcht verſcheuchen, die ſie vielleicht vor der militai⸗ 
tifchen Strenge des Feldmarſchalls und der ſchnellen 
Gerechtigkeit der Kriegsgeſetze in einem in Aufruhr 
befindlichen Lande hegen moͤchten. Die Anweſenheit 
dieſes Bevollmaͤchtigten wird hoffentlich dazu beitra⸗ 
gen, unter die verirrte oder von der Gewalt unter⸗ 
druͤckte Bevoͤlkerung Frieden und Vertrauen zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. In dieſer Abſicht iſt dieſe Sendung un⸗ 
ternommen worden.“ i 
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Der Tod des Herzogs von Reichſtadt. 


Unter den vielen Namen betagter Staasmaͤnner 
und Heerfuͤhrer, die ſeit der Julirevolution den irdi⸗ 
ſchen Schauplatz verlaſſen haben, nennen die Zeitun⸗ 
gen auch einen fuͤrſtlichen Fuͤngling, dem in der Bluͤ⸗ 
the ſeines jugendlichen Alters das Loos gefallen, daß 
er die Loͤſung der Raͤthſel, die über unſerm Welt⸗ 
theile wie drohende Gewitterwolken ſchweben, nicht 
aut erleben ſollen. — Der Sohn des Kaiferd der 

franzoſen, der Enkel des Kaiſers von Oeſtreich, der 
Herzog von Reichſtadt, einſt König von Rom genannt, 
iſt am 22. Juli zu Schoͤnbrunn bei Wien, nachdem 
er auf ruͤhrend fromme Weiſe ſich im Glauben ges 
ſtaͤrkt und zum Tode vorbereitet, einer Bruſtkrankheit 
erlegen, die bereits ſeit den letzten Monaten wenig 
Hoffnung für fein Leben uͤbrig ließ. — Wer ſich bei 
dem Toſen des Zeitſtromes noch den Sinn für ſolche 
Betrachtungen bewahrt hat, kann ſich hierbei eines 
ernſten Ruͤckblicks auf den Tag der Geburt dieſes 
Prinzen und den ſeltſamen Umſchwung aller Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht erwehren, der ſeitdem erfolgt iſt. Solche 
Wendung des Schicksals predigt auf's Neue das wun⸗ 
derbare Spiel einer unbegreiflichen Weltregierung in 
den menſchlichen Dingen dem Geſchlechte, deſſen 
Glauben an das göttliche Walten in der Geſchichte 
in eben dem Maaße zur Neige geht, als feine aus⸗ 
ſchließliche Verehrung vor der Herrſchaft des Vers 
ſtandes und ſeine Ueberſchaͤtzung der Wichtigkeit irdi⸗ 
ſcher Macht und menſchlicher Berechnungen, Plaͤne 
und Zwecke faſt ihren Höhepunkt erreicht hat. — 
„Fuͤnf Koͤniginnen,“ ſagt ein franzoͤſiſcher Schrift⸗ 
ſteller, „hielten der kaiſerlichen Braut die Schleppe, 
waͤhrend der Sohn des Procurators von Ajaccio ihr 
den Ring der Vermaͤhlung anſteckte und dabei ſich 
an dem Gedanken ſonnte, daß die Tochter des aͤlte⸗ 
ſten Hauſes der Christenheit ſich ihm zu eigen erge⸗ 
ben muͤſſe.“ Und als dem damaligen Beherrſcher 
der Welt im Jahre 1811 ein Sohn und Erbe ſeines 
Reiches geboren ward, umſtanden ſieben Koͤnige, *) 
als dienende Vaſallen, ſeine Wiege. Der Gewaltige 
aber deutete durch den Namen, den er dem Kinde 

*) Zur fünften Jahresfeier der Kroͤnung Bonaparte's, 
kurz nach Beendigung des Krieges mit Oe — 8 waren 
die Könige von Sachſen, Wuͤrtemberg, Weſtphalen, Hol⸗ 
land, Neapel, Baiern und Spanien nach Paris beſchieden. 


gab, auf weitlisgende Pläne der Weltherrfchaft und 
Wiederherſtellung des Reiches, das einſt den Erdkreis 
in fe beſchloſſenz die Welt weiſſagte damals feinem 
Geſchlechte lange Dauer durch viele Jahrhunderte. 
Als aber der Koloß ſeiner Macht zertruͤmmert war, 
als ſpaͤter das Kind, deſſen Geburt ſeinem Glüuͤcke 
das Siegel der Betätigung und Dauer aufzudruͤcken 
ſchien, am Hofe zu Wien, zur Freude ſeines Kaiſer— 
lichen Großvaters, heranwuchs, war wiederum die 
Meinung der Welt darauf gerichtet, von dem, der 
unter ſollen Umftänden geboren, dereinſt große Tha⸗ 
ten zu vernehmenz ſo ſpurlos koͤnne der Name und 
das Geſchlecht deſſen nicht untergehen, der ſeit Jahr⸗ 
tauſenden die rieſigſte Erſcheinung in unſerer Ges 
ſchichte geweſen. — Allein im Rathe deffen, „durch 
den die Könige regieren,“ war es anders beſchloſſen 


und ehe er noch das Mannesalter erreichte, war der 


Sohn Napoleons dem Tode verfallen, ohne einen 
andern Ruhm zu hinterlaſſen, als den eines reichbe⸗ 
gabten Geiſtes und vieler ſchöͤnen „tiefen, Anlagen. 
— Sein Tod befreit den Buͤrgerkoͤnig vielleicht vor 
ſeinem gefaͤhrlichſten Rival. Ließ ſich gleich von det 
1185 Rechtlichkeit und dem bekannten, durch die Ge⸗ 
chichte bewaͤhrten Charakter der oͤſterreichiſchen Po⸗ 
litik mit Zuverſicht vorausſagen, daß dieſe Macht den 
Namen des Kaiſers der Franzoſen nie als ein Werks 
zeug zur Erreichung chimaͤriſcher Zwecke oder ſolcher 
Anſprüche benutzen werde, die nicht in jeder Hinſicht 
das Recht für ſich haben, — fo war es dennoch, 
bei dem Kriegsruhme Bonaparte's, von dem die 
Nationaleitelkeit der Franzoſen noch Generationen 
hindurch leben wird, unvermeidlich, daß bei jedem 
etwaigen Soldatenaufſtande, — einem, wie es ſcheint, 
nothwendigen Momente in der kuͤnftigen Geſchichte 
der Revolutionen Frankreichs, — die Meinung des 
Volks und die militairiſche Faction ſich um den Na⸗ 
men des Nachkommen eines Mannes anreihen werde, 
deſſen Perſoͤnlichkeit grade durch den Kontraft mit 
den jetzigen Gewalthabern in ihr glaͤnzendſtes Licht 
geſtellt wird. — Dieſe Sorge iſt durch den frühen 
Tod des Kaiſersſohnes beſeitigt, und dem friedlichen 
Genuſſe der Herrſchaft des Hauſes Orleans ſteht ge— 
genwaͤrtig — außer dem Geiſte der Revolution und 
der Nemeſis, die nicht ſtirbt! — nur noch das Le⸗ 
ben Heinrichs V. entgegen. (Berl. polit. W. B.) 

FCC TTT 


Offizielle Bekanntmachungen. 

Die bleed der e e und Stra⸗ 

entheile hierſelbſt, ſo weit dieſe den Feſtungskaſſen ge 
gaſt fällt, ſoll in einem auf den 11ten Auguſt d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Feſtungs⸗Bauhofe ab⸗ 
zubaltenden öffentlichen Licitations⸗Termin, vom löten 
September c. ab, auf 1 Jahr 34 Monat, alſo bis ult. 
1833 oder auf 1 Jahr bis zum löten September 1833, 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaffen werden, 
zu welchem Ende Unternehmer dazu eingeladen werden. 

Stettin, den J1ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Kommandantur. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als ſei der hieſige 
Badeort fo mit Fremden angefuͤllt, daß darin kein Unter⸗ 
kommen mehr zu finden ſei. Da dadurch Mancher ſich 
abhalten laſſen moͤchte, das Seebad hier zu beſuchen, fo 
erlauben wir uns, ergebenſt bekannt zu machen, 88 un⸗ 
erachtet wir uns der Anweſenheit vieler geehrten Frem⸗ 
den erfreuen, dennoch auch gegenwärtig ein großer Theil 
paſſender Locale zur Aufnahme von Badegaͤſten in Be⸗ 
reitſchaft ſteht. Swinemuͤnde, den 6ten Auguſt 1832. 

g Die Bade-Direction. 

8 e e 
Unſer aͤlteſter Sohn, Carl Hoͤpffner, ging heute, 
durch ein Nervenfieber uns und feinen Geſchwiſtern, ent⸗ 
riſſen, in dem Alter von beinahe 19 Jahren, zum höhern 
Leben über, welches wir theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzeigen. 

Sen den Aten Auguſt 1832. 
iemann, Hauptmann a. D. 
Johanna Wiemann, verw. geweſene Hoͤpffner, 
geb. Gribel. 


Gerichtliche Vorladungen. 
uf forderung. 2 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Königlichen 

Ober⸗Landes⸗Gerichts befinden ſich folgende Gelder, de⸗ 

ren Eigenthuͤmer ihrem Aufenthalte nach unbekannt find; 

1) die in dem v. Borcke⸗Claushagenſchen Concurſe auf 
die Wittwe und Erben des Arrhendators Spiecker di⸗ 
ſtribuirten 14 Thlr. 2 far. 2 N $ - 

2) der Nachlaß des am gten Auguft v. J. in Anclam 
verſtorbenen Lieutenant von der öten Invaliden-Com⸗ 
pagnie daſelbſt, Johann Anhalt v. Kettendorff, beſte⸗ 
hend in 3 Thlr. 10 for. 6 pf.; 

3) das Percipiendum der unverchelichten Beate Gloxin 
aus der Concuxs-Maſſe des in Pencun verſtorbenen 
Stadtrichters Suckow von 1 Thlr. 12 ſgr. 2 pf. 

4) das Percipiendum des im Jahre 1826 im Kranken⸗ 
auſe zu Breslau verſtorbenen Kaufmanns Johann 
acob Stein aus der Regierungsrath Woldermann⸗ 
chen Gehalts-⸗Abzugs⸗Maſſe von 58 Thlr. 12 ſgr. 11pf. 

5) das Percipiendum der Wittwe Dummow aus der 
Concurs⸗Maſſe des Kammerherrn v. Borcke auf Groß⸗ 
Naddow von 16 Thlr. 4 far. 10 pf. 

6) das Percipiendum des Kaufmanns Freitag, ſonſt zu 
Berlin, aus derſelben Maſſe von 7 Thlr. 9 jgr. 6 pf. 

7) das Percipiendum der Gebrüder Brelow, ſonſt zu 
Stargardt, aus derſelben Maſſe von 30 Thlr. 5 gr. 2pf. 

Die Eigenthümer dieſer Depoſital⸗Beſtaͤnde, oder deren 

8 wie alle diejenigen, welche ſonſt etwa daran 

Anſprüche machen zu koͤnnen vermeinen, werden hierdur 

aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen Aae d 

derfeiben zu melden und zu legitimiren, widrigenfalls dieſe 

Beſtaͤnde zur Juſtiz⸗Offtziauten⸗Wittwen⸗Caſſe abgeliefert 

werden ſollen. Stettin, den 23ſten Juli 1832, 

oͤnigl. Ober-Landes-Gericht von Pommern. 


Bekanntmachung. 

Folgende Dokumente, als; 5 
1) das Duplikat des Kauf⸗Contracts vom 31ſten Juli 
u. Aten Dezember 1923 und 17ten März 1824, wonach 
auf dem Haufe des Bäckers Carl Wilhelm Winde, 
No. 29 des Johannbezirks Ruhr. III. No. 6 für den 
Branntweinbrenner David Wohlsdorff 50. Thlr. unterm 
23ſten März 1824 eingetragen ſind; 


— 


2) die von dem Bäcker Carl Ludwig Backhaus für den 


Schulzen Johann Fritz zu Collin unterm 27ſten März 
1804 über 400 Thlr. ausgeftellte, am 12. April 1804 
auf das Grundſtück No. 88 des Marktviertels Tit. 7 
Lit. b. eingetragene Obligation; 

3) die von dem Bader Johann David Wittchow für 
den Fuhrmann Hoffmann unterm 27ften April 1805 
über 460 Thlr. ausgeſtellte, unterm 13ten Mai 1805 
auf das No. 29 des Johannviertels verzeichnete Grund⸗ 
ſtück Tit. 7 Lit. h eingetragene Obligation; 

4) das von der verwitweten Oberfoͤrſter Kerſten, Jo⸗ 
hanne Juliane geb. Kayſer, unterm 6ten Juli 1816 
für den Gaſtwirth Martin Maaß wegen einer Forde⸗ 
rung des Kaufmanns Silber auf Höhe von 500 Thlr. 
ausgeſtellte Cautions⸗-Inſtrument, auf deſſen Grund 
unterm iften Auguſt 1821 eine Proteſtation bei dem 
No. 72 des Johannviertels verzeichneten Grundſtücke 
Tit. 9 Lit. b eingetragen ift, 4 

ſind verloren engel s werden daher alle diejenigen, 

welche an dieſe Dokumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder andere Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſolche in dem auf 

den löten November c., Vormittags 11 Uhr, 

in dem hieſigen Stadtgerichte vor dem Herrn Stadtge⸗ 

3 Heidemann angeſetzten Termin anzumelden 

und Hen rig nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 

ſpruͤchen praͤcludirt und die Dokumente fuͤr erloſchen wer⸗ 

den erachtet werden. Stargard, den 10ten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auf den Antrag der Wittwe des Drechsler Neifener, 
Anne Chriſtine geb. ch l und ihres Sohnes des Bürs 
gers Chriſtian Friederich Reiſener hierſelbſt, werden alle 
1 „welche an die in dem alten Hypothekenbuche 
des Reiſenerſchen, in der Muͤhlenſtraße hiefeibt sub 
No. 146 belegenen Hauſes fol. 132 mit folgenden Worten 

erſte Hypothek: 200 Thlr. der Kinder Vaͤterliches, 
Jjuxta inv. vom 14ten September 1778 
eingetragene Poſt von 200 Thaler als Inhaber, deren 
Erben, Seffionarien oder ſonſt in deren Rechte Gettetene 
end 5 ns indbefonbere die wahr⸗ 
ichen In 
der Chriſtian Nuchelch, e 
die Maria Elifaberh, 
der Samuel und 
der Johann, 
zum Termine den often November c., Vormittags um 
9 Uhr, zur Anmeldung und Ausführung ihrer Anfprüche 
edietaliter unter der Warnung vorgeladen, daß bei ihrem 
—.— 2 ee ihren Anfprlchen gehcabirt das etwa 
ene rum rtiſirt und die Poſt im Hy⸗ 
pothekenbuchs gelöfcht werden ſoll. e 
Gartz, den 20ſten Juli 1832. 
N Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Geſchwiſter Neifener, 


Auktionen. 


Am gten Auguſt d Nachmittags um 3 Uhr, we 
den im Königl. neuen Backhofe fuͤr Rechnun Ale 
1 t g der Aſſuͤ⸗ 
radeurs, drei Ballen omeranzenſchalen und zwei Ballen 


Citronenſchalen öffent! ir di 
* — nl ft es 


Bekanntmachung. 
. Seen Rothenfierſchen Forſtrevier-Belauf Guͤl⸗ 
zow ſollen 25 
68 Klft. eichen Kloben, Zfuͤßig, 
63 = 5 nüppel, = 
50 = kiefern Kloben, = 
5 „ „ Knuͤppel, = 4 
Beſtand aus dem Wirthſchaftsjahre 1831, öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Der Termin hierzu iſt auf den Aſten Au⸗ 
guſt c., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in der Wohnung 
des Königl. Förfter Hoffmann zu Guͤlzow angeſetzt und 
bleibt der Meiftbietende beim Gebote unter der Taxe, bis 
nach eingeholter höherer Genehmigung des Zuſchlages, 
an da er ia Yen Fun ar 
othenfier, den 3uſten Juli 1832. 
Der Königl. Oberfoͤrſter Fiſcher. 
„„ & 

Auf dem Gute zu Fürftenflange bei Gollnow in Pom⸗ 
mern, ſollen gegen Öffentliches Meiſtgebot | 
25 ur Se) Danziger Nase, 

2 Sl und circa 

10 Stück Schweine 5 
aus freier Hand, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft 
werden, und ſteht zu dem Ende auf den löten Septem⸗ 
ber c., Morgens 9 Uhr, Termin in der Wohnung des 
Unterzeichneten an, wohin Käufer hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. Fürftenflagge, den 2ten el 1832. 

Der Schweizer Niederberger. 


f Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ich bin willens, meine beiden Haͤuſer No. 1105 und 
1106 aus freier x. zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Das Naͤhere erfährt man in der Junkerſtr. No. 1106. 

Verkäufe beweglicher Sachen. 

Schöne Hall. Pflaumen 15 Pfd. 1 Thlr., f. 
Rafinade à 7} und 74 sgr., gest. Lumpen 6} sgr. im 
Centner billiger, Holl. Süssmilch-Käse in grossen 
Broden, ächter Mocea-Caflee, Macis-Blumen und 
Hall. Stärke, so wie Maler- und Maurer -Farben, 
Glätte & Vitriole sehr billig bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 

Ar e ee el und Zune: fo wie Marz 
ſeiller Syrop billigſt bei C. W. Rhau & Comp. 

- 8 von Eiſen. N 

Schwediſches und Schleſiſches Eiſen in alen Dimen⸗ 
ſionen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Julius Goldhagen, gr. Laſtadie No. 212. 

Neue Malagaer Dranges Schaalen, vorzüglich ſchoͤne 
Rigaer Matten, Camp. und Jamaika Blauholz, Copen⸗ 
hagener 3 Kronen⸗, braunen klaren und hellen Suͤdſee⸗ 
Thran, Jamaika⸗Rum, Bordeauxer und Marſeiller Sy⸗ 
rop bei A. Bode. 

Ruſſ. Segeltuch und Baftmatten billigſt bei. 

arl Prüſſing, gr. Oderſtraße No. 62. 

Mehrere Sorten Cigarren in und + Kiſten, wie 
auch Berger Fettheringe in 4 und + Tonnen, Originals 
Packung, ee und offerirt a | 

arl Prüffing, gr. Oderſtraße No. 62. 

Ein Pianoforte in Flügelform zu 25 Thlr. und ein 

eins — 5 zu 10 Thlr. find zu haben große Oder⸗ 
c 0. * 


Verpachtung. 

Es werden zu Trinitatis d. J. 

1) die mittel und kleine Jagd auf der Feldmark Geib⸗ 
lershoff und im ſchwarzen Holze; 

2) die Koppeljagd auf der Feldmark Koͤſelizßz 

3) die kleine Jagd auf der Feldmark een dieſſeits 
der Plone, incl. der Waſſerjagd auf den eſeritzer 
Teichen und der Mit⸗Jagd auf dem Plone⸗ luß; 

4) die kleine Jagd auf den Grund ſücken des ehemali⸗ 
gen Oberförſter⸗Etabliſſements Clausdamm; 

5) die kleine 8 auf der Feldmark Kortenhagen; 

6) die kleine Jagd auf den Feldmarken Raumersaue 
und act de 3 , 

7) die kleine aa auf dem Theil der Feldmark Neu⸗ 
mark, auf welchem den Bauern das Jagdrecht nicht 


zuſteht, und $ 
8) die Waſſerjagd auf dem Bangaſt⸗See bei Clausdamm, 
pachtlos. In den fruheren Terminen ſind keine annehm⸗ 
nehmbaren Gebote erfolgt, und ſollen dieſelben deshalb im 
Termin am 20ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
dem An Forſthauſe nochmals ausgeboten werden, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Mühlenbeck, den öten Auguſt 1832, 3 
Königl. Forte Verwaltung. Hartig. 


Vermiethungen. 

Im Haufe Kuhſtraße No. 288 050 zum Aften Oktbr. 
parterre 6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Küche, 
Keller und Stallung zu vermiethen, und das Naͤhere das 
ſelbſt zu erfahren. 

Zwei freundlich meublitre Stuben find zum 1. Septbr. 
zu vermiethen e No. 195. a . 

dem Haufe Louiſenſtraße No. 740 i ein is 
155 3 Wi, Küche ind Gongetig zum Iſten Obb. 
d. J. zu vermiethen, wozu auch auf Verlangen Pferde⸗ 
ftallung gegeben werden kann. 


Wohnungs - Veränderung. 

Ich mache dem geehrten Publiko hiermit bekannt, daß 
ich von der Peterſilienſtraße nach dem Roͤdenberge No. 241 
gezogen bin und mich noch ſtets bemuͤhe, meinen geehr⸗ 
ten Kunden mit gutem Gips und allen Sorten Figuren 
aufzuwarten. Auch übernehme ich, Todte abzupofficen. 
Stephan Biagini, Gipsfiguren⸗ Fabrikant. 


Dienſt⸗ und Deſchiftigungz - Sefuchr. 

Ein unverheiratheter Officiant auf Wartegeld iſt bereit, 
bei einer ſoliden Familie auf dem Lande Kinder im 
Schreiben, Rechnen, Briefſchrieben, in der franzöſiſchen 
Sprache, in der Referirkunſt 2c. unentgeldlich 9559 freie 
Station zu unterrichten. Der Segelmacher Hr. Kruth 
in Stettin ertheilt naͤhere Nachricht. N 

Ein verheiratheter Kunſt⸗Gärtner, der die beſten Zeugs 
niſfe aufzuweiſen hat, ſucht zu Michaelis d. J. ein En⸗ 
9 s Nähere beim Gärtner Rohloff, am 
by addrin. 

Anzeigen vermifchten 


Inhalts. 
Dem geehrten Publiko mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich das Gefhäft meines verſtorbenen Mannes, mit 
uͤlfe eines guten Werkgeſellen fortfegen werde, und bitte 
um geneigten Zuſpruch. N 5 
Tiſchler⸗Wittwe Oeſterreich, 
breite Straße No. 368. 


Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiermit die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß Montag und Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags die Herren Hautboiſten des 34ſten Inf. Regiments 
bei mir muſikaliſche Unterhaltungen geben werden, und 
bitte, mich an dieſen Tagen mit recht zahlreichem Beſuch 
beehren zu wollen. Arthursberg, den ten Auguſt. 

Braͤunlich. 


2000 Thlr. Cour. liegen zum Ausleihen bereit, ſo wie 
ein vollſtaͤndiges Pianoforte zum Verkauf ſte : 
ſtraße No. 655, Ite Etage. : ER Fe 


Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemuͤnde am 3. Auguſt: 
D. Las 1 rege v. Koͤnigsberg m. Ne, 
Juli: 

M. F. Schivelbein, Guſtav, v. Danzig m. 
F. 3. Ken, Jahennes, dis N 
6 5 ru, Date v. Libet m. Stick 

F. utz, „v. Lübeck m. gut. 
M. F. Dinſe, Anna Dorothea, v. K R ü 

90 gangen am 2. Aga; * 

Er C. Witt, Friederica, n. Kiel m. Holz. 

h. Steadmann, Eleonore, n. Leith m. Ray kuchen. 
F. G. Janßen, 4 Brüder, n. Riga m. Ballaſt. 

. J. Beſſeling, 4 Brüder, dito dito. 
L Fransen e Memel m. Ball 

2 n. Memel m. 8 
M. Kell, offnung, n. Kopenhagen ee 
G. Du Louiſe, n. Macduff m. Holz. 
riedr. Giercke, Jupiter, n. Colberg m. Gitter. 
5 eee n. Pillau m. Ballaſt. 
C. J. Parcon, Friedericke Amalie, n. Königsb. m. Stu 
C. Bartels, Julie & Marie, n. d. Oſiſer m. Bala 
2 —— — — I ꝓ ——— 


Fonds - und Geld- Cours. 


Brnzrx, am 6. August 1832. 


— NEE ES WEHT EBK ERNT EEE ERERNE BESERBET EEE 
Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 

= ß — — v. 1822 . 

- 3 v. 1800 
Kurmärk. Far m. lauf. Coup. 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 
Berliner Stadt-Obligationen . . 
Königsberger do. 4 
Elbinger 
Danziger do. 
Westpreuss. Pfand br... 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 
Ostpreussische do. 2 
Pommersche 00. 
Kur- u. Neumärkische do. 

d 


WAR 


(Preuss. Cour.) 
— er 


un je — 
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— — 
als 


Schlesische vr 5 — 1001 
Rückst. Coup: d. Kur- u. Neumark BE 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 56 — 
Holländ, vollw. Ducaten 1 

Neue do. 1 — 182 — 
Friedrichad'oorr — 134 134 
Disoontesi.a...% ts e az 4 5 


